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Englischer Flugzeugträger versenkt
Durch deutsches U-Boot im Attantik torpediert

DNB . Aus dem Führerhauptquartier. 22. De, . Das
Oberkommandoder Wehrmachtgibt bekannt:

Ein im Atlantik operierendes Unterseeboot unter Füh¬
rung von Kapitänleutnant Bigalk torpedierte einen eng¬
lischen Flugzeugträger. Das Schiff ist gesunken.

Don 4 Torpedos getroffen
Berlin,  23 . Dez. (Eig. Funkmeldung.) Mit der Ver¬

senkung eines vierten Flugzeugträgers hat die englische
Kriegsmarine einen neuen schweren Verlust erlitten. Wie wir
zu der Tat des Kapitänleutnants Bigalk erfahren, spielte sich
der Angriff im Atlantik wie folgt ab:

Das deutsche U-Boot schoß auf den Flugzeugträger drei
Torpedösab,Liealle dreitrafen.  Der erste saß im
Vorschiff, der zweite explodierte mittschiffs und der dritte im
Achterschiff. Die drei Treffer führten zum Untergang des
großen Kriegsschiffes. Bereits kurze Zeit nach dem Angriff
versank der Flugzeugträger in den Wellen des Atlantik.

Englands Flotte ist damit wieder um ein im Augenblick
für die Briten besonders wichtiges Kriegsschiff ärmer . Bei
Kriegsausbruch besaß Großbritannien sieben Flugzeugträger,
von denen mehrere jedoch bereits veraltet und äußerst lang¬
sam sind, sowie vier 1939 vom Stapel gelaufene Neubauten.
Von den über 22 000 Tonnen großen Flugzeugträgern sind
drei — „Courageous ", „Glorious " und „Arc Royal " — ver¬
senkt und zwei — „Jllustrious " und „Formidablc " — durch
deutsche Fliegerbomben für längere Zeit außer Gefecht gesetzt
worden . Wie einschneidend sich diese Einbußen auswirkten , hat
die Katastrophe von Malaya bewiesen, denn die britische Ad¬
miralität war nicht in der Lage, Len Schlachtschiffen „Prince

of Wales " und „Repulse" zur Luftsicherung einen Flugzeug¬
träger mit nach Ostasien zu geben. Der neue Verlust eines so
wichtigen Kriegsschiffes steigert daher die britischen Schwie¬
rigkeiten und trifft Englands Flotte somit besonders hart.

Abschieds-Tagesbefehl
des Generalfeldmarschalls von Veauchttsch

Berlin , 22.Dez. Generalfeldmarschall von Brauchitsch
hat sich mit folgendem Tagesbefehl von den Soldaten des
Heeres verabschiedet:

Soldaten!
Mit dem heutigen Tage hat der Führer persönlich die

Führung des Heeres übernommen . Gleichzeitig hat er meiner
vor einiger Zeit ausgesprochenen Bitte stattgegeben, mich
wegen eines Herzleidens von der Führung des Heeres zu
entbinden.

Soldaten ! Fast vier Jahre habe ich als Euer Oberbefehls¬
haber das beste Heer der Welt geführt . Diese Jahre umfassen
für Deutschland eine Fülle größter geschichtlicher Ereignisse
und für das Heer größte soldatische Erfolge . Stolz und dank¬
bar blicke ich auf diese Zeit zurück. ,Stolz auf Eure Leistungen,
dankbar für Eure Treue.

Große Aufgaben sind erfüllt , große und schwere stehen
noch bevor. Ich bin überzeugt , daß Ihr auch diese lösen
werdet. Der Führer wird uns zum Siege führen.

Stahlhart den Willen , vorwärts den Blick!
Alles für Deutschland!

(gez.) von Brauchitsch,  Generalfeldmarschall.

Vom Volar-Norden bis zum Riviera-Süden
Der Winter an der Ostfront - Nicht mit westenropäischen Temperatnrnnterschiede« z« vergleiche«

Berlin , 22. Dez. Die Kämpfe an der Ostfront sind seit
einigen Wochen von dem russischen Winter bedingt . Der rus¬
sische Winter ist nicht mti dem westeuropäischen Temperatur¬
unterschied zwischen den Jahreszeiten zu vergleichen. Das
Klima Osteuropas wird nicht mehr vom Atlantik her und
vom Golfstrom beeinflußt , sondern ist ausgesprochen kontinen¬
tal : auf einen kurzen heißen Sommer folgt ein langer kalter
Winter , zwischen beide Jahreszeiten schiebt sich ganz plötzlich
fast über Nacht, der Frühling mit einer schnellen Schnee¬
schmelze.

Die Ostfront dehnt sich vom Weißen Meer vis zum
Schwarzen Meer vom 70. bis 44. Breitengrad . Also vom
Polar -Norden bis zum Riviera -Süden fast in der Höhe von
Neapel . Der Winter ist infolgedessen auf dieser Strecke sehr
verschieden. Am Weißen Meer herrscht durchschnittlich an
180 Tagen Frosttemperatur , das heißt , eine Temperatur unter
0 Grad , in Moskau und Gorki an 150 Tagen , in Leningrad,
Orel , Stalingrad an 120 Tagen , in Odessa und auf der Krim
aber nur an 60 Tagen.

Diesen Frosttemperaturen entspricht die Lage der Schnee¬
decke. Während sie im Gebiet des Ural 90 Zentimeter und
nordöstlich der Wolga 50 Zentimeter wird , mißt sie auf der
Linie Charkow—Krim 20 Zentimeter und in der Höhe
Odessa—Rostow 10 Zentimeter . Sie bleibt in Archangelsk 180

Tage geschlossen liegen, in Gorki 160 und in Moskau 150, in
Kiew 90, in Rostow 60 und in Odessa 40 Tage.

Man darf sich auch den mittleren Temperaturdurchschnitt
des russischen Winters nicht zu kalt vorstellen. Normalerweise
beträgt der Januardurchschnitt von Murmansk bis Stalin¬
grad 10 Grad . Die allerkältesten Nächte werden nur im fer¬
nen Nordosten, wohin die deutsche Front nicht gekommen ist,
mit 40 bis 50 Grad gemessen. Tiefe Temperaturen von 20.bis
30 Grad an der jetzigen deutschen Ostfront kommen nur vor¬
übergehend vor.

Die kälteste Temperatur ist dabei für die Menschen nicht
ganz so empfindlich wie in Westeuropa, weil sie nicht in
feuchter, sondern in trockener Luft herrscht. Die Schneedecke
übt eine wärmende Wirkung auf alle Behausungen aus . Dazu
frieren alle Sümpfe und Moraste zu. Die Luft wird rein
und klar. Die Quellen der Erkrankungen werden durch die
Kälte verringert . Darum ist der Gesundheitszustand in Ruß¬
land während des Winters stets bester als im Frühjahr oder
im Sommer . Die gefrorenen Wege und die Eisdecken der
Flußläufe ermöglichen außerdem einen leichteren Verkehr als
im Frühjahr und in regnerischen Sommerzeiten . Sobald der
Mensch sich mit seiner Kleidung dem Winterklima Rußlands
angepaßt hat , ist dasselbe durchaus zu ertragen.

Lschungking-Chinesen sollen England retten
Annalist fordert eine Million Man « zum Einfall in Thailand — Wnnschtriinme der Londoner Imperialisten

Stockholm, 23. Dez. (Eig . Funkmeldung .) Das einst so
stolze England ist durch die Nöte , in die es durch die Ostasien¬
kriegslage gestürzt wurde , in seinen Anschauungen tief herab¬
gesunken. Heute spekuliert es schon allen Ernstes auf die
Hilfe der Chinesen, die bisher nur Objekt der Ausbeutung
und Ausplünderung für die britischen Krämer waren.

Der militärische Kommentator Reuters befaßt sich mit
den Ereignissen in Hongkong und gibt sich dabei der Selbst¬
täuschung hin , von angeblichen Angriffen der Tschungking-
Chinesen auf japanische Verbindungslinien eine Besserung der
prekären Lage der Engländer in Ostasien zu erhoffen . „Ist
es zu phantastsich", schreibt der Annalist , „zu glauben , daß
chinesische Truppen noch gebraucht werden können, um von
Burma aus eine Invasion in Thailand zu unternehmen?
Sie haben eine Erfahrung von 4)4 Jahren im Kampfe gegen
die Japaner hinter sich. Die beiden südlichen Provinzen
Jünnan und Kwangst könnten mit Leichtigkeit eine Million
abgehärteter Bergsteiger auf die Beine bringen , die imstande
sind, unglaubliche Märsche mit der größtep . Ausdauer zu voll¬
bringen und Offiziere zu besitzen, die sich in der harten
Schule eines langen Feldzuges vervollkommnet haben."

Je , eine Million Mann chinesischesKanonenfutter für
die britischen Zwingherren , das könnte Churchill so Pasten!
In diesem naiven Wunschtraum eines Londoner Skribenten

findet die Berechtigung des japanischen Willens , den ostasta¬
tischen Raum vom angelsächstsch-plutokratischen Einfluß zu
befreien, nachhaltige Unterstreichung . Anläßlich der Besetzung
Hongkongs durch die Japaner wurde die Entstehung dieses
britischen Piratennestes beim Opiumkrieg in Erinnerung ge¬
rufen . Hundert Jahre lang hat England diesen Platz benützt,
um das chinesische Volk zu übervorteilen und heimtückische
Intrigen zu spinnen . Jetzt hat sich bereits ein großer Teil
Chinas für die japanische Neuordnung erklärt , und die so
erfolgreichen japanischen Waffen werden das Werk auch gegen
den Wunsch der Kriegstreiber Churchill und Roosevelt vol¬
lenden.

Tokio.  In einer Ucbersicht über die Ergebnisse der japa¬
nischen Kriegführung in den ersten 14 Tagen seit Kriegsbe¬
ginn wirb gemeldet, daß versenkt, schwer beschädigt oder auf¬
gebracht wurden rund 5V feindliche Kriegsfahrzcuge sowie 425
Handelsschiffe und kleinere bis kleinste Fahrzeuge, 77« Flug¬
zeuge wurden abgeschossen oder am Boden zerstört. Dem¬
gegenüber werden von Domei die japanischen Verluste wie
folgt angegeben: Gesunken ein Zerstörer und ein Minensucher,
schwerstens beschädigt ein leichter Kreuzer und ein Minen¬
sucher. Fünf N Boote sind nicht zurückgekehrt, 72 Flugzeuge
sind verloren.

Angriffe im miiileren Abschnitt gescheiter!
Bomben auf britische Hafenanlagen. — In Nordafrika
keine größeren Kampfhandlungen. — Malta bei Tag und

Nacht schwer bombardiert.
DNB . Aus dem Führerhauptquarkier. 22. Dez. Da«

Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
«Im mittleren Abschnitt der Ost front  scheiterten

zahlreiche sowjetische Angriffe am zähen Widerstand unse¬
rer Truppen. Die Luftwaffe unterstützte die harten Kämpfe
des Heeres durch starken Einsatz gegen Feldstellungen,
Panzeransammlungen. Fahrzeugkolonnen und Eisenbahn¬
verbindungen des Feindes.

An der englische»  Südostküske warfen Kampfflug¬
zeuge in der vergangenen Nacht Bomben auf Hafenan¬
lagen.

In Nordasrika  fände» keine größeren Kampfhand¬
lungen statt. In Lustkämpfen wurden sieben britische Jagd-
flugzeuge abgeschossen.

Auf der Insel Malta  belegten Verbände der deutschen
Luftwaffe bei Tage und bei Nacht Schiffsziele sowie Be¬
triebsstoff. und Munitionslager im Hafen La Valetta mit
Bomben schweren und schwersten Kalibers. Vier feindliche
Jagdflugzeuge wurden ohne eigene Verluste abgeschosten.

Bei wirkungslosen Angriffsversuchen einzelner briti¬
scher Kampfflugzeuge im Kanalgebiet und in der Deutschen
Bucht verlor der Feind zwei Bomber."

Der italienische Wehrmachtsbericht
Oertliche Gefechte im Dschebel. — Sollum erfolglos ang«-

griffen. — Zwölf Briten abgeschossen.
DNB . Rom.  22 . Dez. Der italienische WehrmcMsb»

richt vom Montag hat folgenden Wortlaut:
«Das Hauptquartier der Wehrmacht gibt bekannt: Ge¬

fechte örtlichen Lharakters im D s ch eb e l in der LyrenalkH
während die angeordnete Bewegung unserer Truppen auf
die neue Linie weikergeht.

Der Feind nahm die Stellungen von Bardia  unke»
starkes Arkilleriefeusr und griff erfolglos die Stellungen
von Sollum an. Ein vorgeschobener Posten, der zeitweilig
vom Gegner beseht worden war. wurde später von uns zu¬
rückerobert.

Unsere Flugzeuge und die unserer Verbündeten waren
unermüdlich tätig, bombardierten die feindlichen rückwär¬
tigen Verbindungen und nahmen im Tiefflug in Marsch
befindliche Truppen und Ansammlungen von Kraftfahr¬
zeugen unter Maschinengewehrfeuer.

Im Lustkampf wurden elf Flugzeuge abgeschosten, da-
von zehn von deutschen Jägern. Feindliche Einflüge auf
Tripolis . Venghasi und Barke hatten einige Verwundete
und einigen Schaden von nur geringer Bedeutuna zu»
Folge. Ein von der Vodenabwehr von Venghasi getroffe¬
nes Flugzeug stürzte brennend ab.

BeträchtlicheVerbände der Deutschen griffen Tag und
Nacht mit guten Erfolgen vor Anker liegend« Schisse, An¬
lagen und Depots der Insel Malta an."
Oeutsch-italiemsche Verbände an der Ostfront

Berlin , 22. Dez. Deutsche und italienische Verbände wie¬
sen auch gestern im Süden der Ostfront vereinzelte Vor¬
stöße der Bolschewisten blutig zurück An einigen Stellen
gingen sie zum Gegenangriff über, zersprengten feindlich«
Einheiten und drängten sie nach Osten ab. Sobald sich der
Gegner den vorderen deutschen Linien näherte, sperrte ein
dichter Feuervorhang das weitere Nocdrtngen der Bolsche¬
wisten. Unter diesem Feuerschutz brachen die deutschen In¬
fanteristen aus ihren Stellungen vor Als die deutsche Ar¬
tillerie den feindlichen Angriff zum Stehen gebracht hatte,
verlegte sie das Feuer weiter vor uno schaffte die Boraus¬
setzung. daß sich die Infanterie aus die Reste der Angreifer
werfen konnte. Nach der Abwehr eines bolschewistischen
Angriffes gegen ein größeres Darf nahmen unsere Solda¬
ten die Verfolgung des nach Südosteu ausweichendenFein¬
des auf. An anderer Stelle stieß eine Aufklärungsabteilung
dem zurückgeschlagenen Gegner schart nach und nahm noch
kurzem, hartem Kampf eine von den Bolschewisten bisher
gehaltene Ortschaft.

An der ganzen Front unternahmen zahlreiche Kampf¬
und 7>agdverbände wirkungsvolle Angriffe gegen Stellun¬
gen und Truppenansammlungen bes Feindes. Mit beson¬
derem Erfolg wurden wiederum Ko'amicn mit vollbelade¬
nen Fahrzeugen zum Teil in Tiefflüge'i bekämpft. Meh¬
rere Panzer, drei Tankwögen und c'ele bespannte Fahr¬
zeuge wurden in Brand aeworfen. Mit baüchcwiststche»
Truppen stark belegte Ortschaften im Rücken der Bolscl-e-
wister wurden mit zahlreichen Bomben belegt und in gro¬
ßem Nmsanae zerstört.

Stockholm.  Nach einer Mitteilung des London«»
Nachrichtendienstes gab das Marinedepartement in Washing¬
ton am Montag bekannt, daß der USA -Flottenstützpunkt
Guam endgültig vom Feinde besetzt sei.

Churchill nach Washington befohlen
Stockholm, 23. Dez. (Eig . Funkmeldung.) Reuter meldet

aus Washington das Eintreffen Churchills und Beaverbrooks
in den Vereinigten Staaten zu Besprechungen mit Roosevelt.



Lleberlegenhei«schöpferischer Kraft
Die Verluste der britischen Kriegsmarine werden in

London mehr und mehr als überaus folgenschwer aner¬
kannt. Wenn die beiden britischen Schlachtkolosse„R e-
pulse " und „Prince of Wales"  nicht so schnell von
den Japanern vernichtet worden wären, wenn die ameri¬
kanischen Schlachtschiffe, die bei Harvai ein schnelles Ende
nahmen, noch existierten, so kann man heute in London
hören, würde Japan kaum in der Lage sein, seinen Vor¬
stoß nach dem Süden so kraftvoll wie jetzt durchzusühren
Da nun aber die britische und die nordamerikaniiche
Kriegsmarine in Ostasien ihre stärksten Einheiten verloren
haben, dringen die japanischen Truppen überall, wo sie
zum Kamps antreten, unaufhaltsam vor. Schon haben die
Bereinigten Staaten mehrere-Stützpunkte im Stillen Ozean
und im Pazifik verloren, schon stehen im Norden und im
Süden der Philippinen sieggewohnte japanische Streit¬
kräfte, schon flattert über Hongkong, der britischen Zwing-
bürg in Ostasien, das Banner der aufgehenden Sonne,
schon sehen sich die britischen Truppen aus der Malayen-
Halbinsel' gezwungen Stellung auf Stellung aufzugeben,
um sich nach Singapur hin in Sicherheit zu bringen So
nimmt sich Englands Lage in Ostasien geradezu verzweifelt
aus . Wohin die Briten schauen, sehen sie sich unterlegen,
müssen sie feststellen, daß sie den Gegner unterschätzt haben.
England erntet >'o die Früchte seiner traditionellen Ueber-
heblickkel-

Wenn m den vergangenen Jahren an die Briten ein
Appell zur Einsicht gerichtet wurde, ist dieser allemal von
London hochmütig sabotiert worden. Gestützt auf den zu-
sammengeraublen Weltbesitz, glaubten die Briten sich selbst
geborgen und für die Nöte und Sorgen der anderen Völker
hatten sie ebenso wenig ein Ohr wie die britische Plutokca-
ti« auch der Not ihrer eigenen Volksmassen gegenüber
immer nur taub gewesen ist. Was kümmerte es die briti-
chen Lords, wenn andere Völker, die sich ausgeschlossen
ahen von den Reichlümern der Erde, in ihrer Wirtschafts-
ührung allen Zufällen preisgegeben waren. London

wollte nur herrschen und Schätze sammeln, und das
glaubte man um so besser tun zu können, je mehr die Welt
der Unordnung überliefert wurde. So wurde die Politik
der Aufhetzung und der Entzweiung geradezu zu einer
Praxis britischer Staakskunst.

In der Vergangenheit war es England immer wieder
gelungen, die Völker durch Lug und Trug über den wah¬
ren Charakter der britischen Politik zu täuschen und so Er¬
folge zu erringen. Heute dagegen ist das unmöglich. Eng¬
land ist erkannt als der Feind der jungen gesunden Volker
und vor allem als Feind jeder Oronung. Kraftvoll yaöen
Deutschland. Italien und Japan und mit ihnen zahlreiche an¬
dere Völker sich zur Wehr gesetzt, m kühnen Unternehmun¬
gen zertrümmern die'se Nationen die britische Machtstellung,
die, wie die Erfolge im Kamps beweüen, England aus eige¬
ner Kraft gar nicht mehr halten kann England war es, das
den Krieg gewollt, das den Krieg erklärt und den Krieg
ausgeweilet hat. Und trotzdem entbehrt Großbritannien der
Jniiiative , sieht es sich immer nur in eine defensive Rolle
gedrängt Seine Erklärung findet der Umstand darin, daß
England in aller seiner Kriegswul niemals daran geüachr
hat, den Kamps mit eigener Kraft  führen zu müssen
Wieder sollten es die anderen Völker sein, die sür England
bluteten, die Franzosen, die kleinen europäischen Staaten
die Sowjets und dann vor allem die Vereinigten Staaten
Alle diese Berechnungen jedoch sind zu'chanden geworden,
weil die deutschen Waffen sich stärker erwiesen haben, als
selbst der viel berufene „General Zeit". Deutschland ist mit
der Dauer des Krieges nicht schwächer geworden, sondern
immer nur stärker.

Auch der Eintritt der Vereinigten Staaten in den Krieg
bat England nur neue Sorgen  gebracht- Der erste Tag
dieses Kampfes schon hat die Briten darüber belehrt, daß
das soldati' che japanische Volk seinem Feind aus der ganzen
Linie überlegen ist Da aber dieser Krieg ein totaler ist
trifft jeder Schlag, der die Vereinigten Staaten trifft, auch
England, spürt das britsiche Mutterland jeden Verlust in sei¬
nem Weltreich auch an sich lelbst. Wie lehr man sich in der
ganzen Welt darüber im klaren ist. daß die Weltherrschafts¬
träume der Angelsachsen ausgeträumt sind, wird z B durch
eine kleine Meldung illustriert, nach der der Präsident der
Philippinen, Quezon, die Gelder, die Roosevelt für die Ver¬
teidigung vieler Jnlelgebilde zwischen China und Australien
bereitgestellt bat, dazu verwendet hat um Gelder für Wie¬
deraufbaumaßnahmen, für die Hebung der Landwirtschaft
und für sanitäre Zwecke abzuzweigen Das zeigt zumindest
daß die eingeborene Bevölkerung aus den Philippinen mit
einer langen Dauer der USA-Herrschaft nicht mehr rechnet
sondern bereits an die Zeit denkt und sich schon dafür vor¬
bereitet. in der die Unterjochung der Philippinen durch Nord¬
amerika zu Ende ist.

Die Jahrhunderte, in denen England die Welt be¬
herrschte. waren Zeiten, in denen Großbritannien der un¬
beschränkte Herr des Meer ,̂ war. Heute ist diese Epoche
vorbei. Neben England sind andere Staaten entstanden, die
groß geworden sind durch Arbeit, und die nun jenen Platz
m der Welt einnehmen, der ihnen dank ihrer Volks,zahl, ihrer
Volkskraft und ihrer Arbeit gebührt. Deutschland,
Italien und Japan  wollen nicht andere Völker unter¬
drücken, sondern sie wollen nur in den Lebensräumen, in
denen sie zuhause sind, Frieden stiften und Ordnung schaf¬
fen. Damit sind diese Völker die Vollstrecker einer geschicht¬
lichen Notwendigkeit. Englands Politik war Raub und
Plünderung , der Staatsgrundsatz der jungen Völker ist da-
aeaen die scbüvferische Arbeit.

Versenkung des USA-Tankers „Em dio^
Stockholm, 22. Dez. Aus Seattle im Staate Washington

in USA meldet Reuter zur Versenkung des amerikanischen
Tankers „Emidio" noch folgende Einzelheiten: Der Tanker
„Emidio" wurde von emcm großen U-Boot in der Nähe der
nordkalifornischen Küste mit Geschützseuer und Torpedos an
gegriffen und im sinkenden Zustand zurückgelassen. Füni
Besatzungsmitgliederwerden vermißt.

Die „Emidio" ist ein Schiff von 6000 BRT das amerika¬
nischen Eigentümern gehört. Tie Bekanntgabe dieses An¬
griffs erfolgte von dem l3. Marinedistrikt.

Hierzu wird weiter berichtet, daß das U-Boot am
Samstag etwa 20 Meilen westlich von Blunts Reef, 199
Meilen nördlich von San Franzisco erschien und das Feuer
eröfsnete. Das Feuerschiff von Blunts Reef rettete 30 Ueber-
lebende in zwei Booten.

Sultan von Kelantan unter japanischem Schutz.
Bangkok, 22. Dez. Sir Mirza Ismail , der Sultan von

Kelantan.  der Nordprovinz von Malaya, ist am Sonn
tag in die Hauptstadt Kota Bayru zurückgekehrt. Der Sultan,
der im Anschluß an die Landung der japanischen Truppen in
Kota Bahru sich ins Inner « geflüchtet hatte, stellt sich unter
K",-mischen Schutz.

Japanische Sffenflve in 3entral-China
Nanking, 22. Dez. Wie Domei meldet, wurde neuen oer

japanischen Tätigkeit auf Malaya, in Hongkong, auf den
Philippinen uiw, am 20, Dezember nach einer Bekanntma¬
chung des japanischen Expeditionsheeres in Zentralchina
eine energische Generaloffensivegegen die Hauptstreitkräfte
der Chine'en in den Provinzen Tschekiang, Anhwei, Kiangsi
und Fukien unternommen.

Furcht vor japanischem Angriff auf Ranaun
Schanghai, 22. Dez. Einer Meldung aus Tschungking

zufolg«, ist der Befehl ergangen, das gesamte Lager an
Kriegsmaterial, das in Rangun liegt und für Tschungking
bestimmt ist. beschleunigt ab,zutransportieren Man befürch¬
tet nämlich, daß Rangun , die Hauptstadt Burmas , ein Ziel
japanischer Operationen von der Westgrenze Thailands
aus sein könnte. Um den Abtransport Io schnell wie möglich
durchführen zu können, wurden alle Lastkraftwagen aus
der Burmastraße für den Kriegsmaterialtransport be¬
schlagnahmt und die Burmastraße für den Privatverkehr
gesperrt.
Englische Stellungen auf Honkong unter schwerstem Feuer.

Tokio. 22. Dez. Seit Montag früh liegen die befestigten
englischen Stellungen auf Hongkong von der Tatambucht
bis aus die Victoria-Höhe hinauf, in die sich die Enaländer
zurückgezogen haben, unter dem stärksten Feuer der japa¬
nischen Batterien Das Artilleriefeuer wird noch verstärkt
durch fortgesetzte Bombenangriffe japanischer Luftgeschwa¬
der.

Biiti ^ er liückzug aus Malakka
Bangkok, 22. Dez. Die britischen Truppen in Perak be¬

finden sich, hier eingetroffenen Meldungen zufolge, im Rück¬
zug und lassen viel Ausrüstungsstücke und Verwundete zu¬
rück. Die japanischen Truppen haben Kuala Rangier nördlich
von Jpoh, 800 km von Singapur entfernt, erreicht. Auch an
der Front von Kelantan ziehen sich die Engländer weiter
zurück.

Der zu den Vereinigten Maiayenstaaten gehörende bri¬
tische Schutzstaat Perak ist bei einer Gesamtfläche von über
20,000 qkm und einer Bevölkerung von fast einer Million
infolge »eines Zinnreichtums und seiner riesigen Kautschuk¬
plantagen der wirtschaftlich wichtigste der Maiayenstaaten.

Der Malayenstaat Kelantan an der Ostküste der Halb¬
insel hat 15 000 qkm und 400 000 Einwohner. Seine Haupt¬
stadt ist das im Verlaufe der Kampfhandlungen oft genannte
Kota Bohr».

Erb Üerter Kampf auf tuzon
Stockholm. 22. Dez. Wie Reuter aus Manila meldet, gab

das Hauptquartier der USA-Armee in Manila bekannt, daß
die Japaner mit starken Kräften im Gebiet des Golfs von
Lingayen  gelandet und mit nordomerikannchen und
philippinischen Truppen, sofort in Kampfberührung gekom¬
men ftien. Es wird von Kämpfen zwischen Lingäyen und
der Stad « Agno (an der Westküste von Lu.zonl gemeldet.
Gleichfalls wird bekanntgeaeben, daß eine „unbestimmte An¬
zahl von Japanern " am Montag etwa 160 km nördlich von
Manila von iapanischen Transportern aus gelandet ist. Der
militärische Sprecher erklärte, daß die Japaner „mit star¬
ken Kräften" erschienen seien und fügte hinzu die japanischen

Truppen hätten einen starken Angriff vsrgetragen. Ettz er»
bitterter Kamps sei im Gange, über deren Entwicklung der
Sprecher bezeichnenderweise keine Auskunft geben konnte.

Wachsende Beunruhigung in London
Aufklärung über die britische Verteidigung verlangt.

Stockholm. 22. Dez. „Die Nachrichten vom Pazifik sind
schlecht und werden immer schlechter". So muß der Kam«
menlator des Londoner Nachrichtendienstes am Montag¬
abend zugeben. Es war für uns gestern ein Schock, als
unsere beträchtlichen Rückzüge bekanntglkgeben wurden. In
London erfuhr man am Samstaa , daß bei der Evakuie¬
rung in Penang . alles was dem Feind von Nutzen lein
konnte, entfernt oder zerstört wurde. Aber Berichte von
Korrespondenten in Malaya , die inzwischen eingetroffen
sind, Lnelden. daß diese Erklärung sich nur aus die militäri¬
schen Vorräte bezieht und haß ein großer Teil von anderen
Vorräten und industriellen Ausrüstungen dem Feind in
die Hände gefallen ist. Hier m England wächst unter der
Bevölkerung das Gefühl, daß die Kämpfe im Pazifik einer
Erklärung bedürfen. Es besteht der weitverbreitete Wunsch
nach einer Veröffentlichung der Fehlschläge im Pazifik.
Man hat uns in der Verqaneenhrit oft erzählt, daß Singa¬
pur uneinnehmbar sei. Das ist es auch zweifellos, io meint
der Kommentator beruhigend, aber wir ziehen es vor,
dieses nicht aus die Probe zu stellen, sondern die Japaner
zum Halten zu bringen und sie nicht weiter vorrücken zu
lassen auf Kosten des Lebens der Alliierten. Wenn Ver¬
säumnisse vorkamen dann sollen sie ans Licht gebracht
werden.

Nach dem Londoner Korrespondenten von „Nya Dag-
ligt Allahanda" schreibt die „Daily Mail" u. a.: Japan lei
ein gefährlicher Feind für Großbritannien, da es gegen
eines der Neroenzentren des Imperiums vorgehe. Beson¬
ders aus konlkrvativer' Seite weise man aus diese Gefahr
hin Der Verlust von Singapur würde eine ganze Kette
von Unglücksfällcn von Neuseeland bis Indien bedeuten
und könnte sogar die Hilfeleistungen für den mittleren
Osten in Frage stellen. Das britische Volk verlasse sich des¬
halb darauf, daß die britische Regierung zu dem Entschluß
kommen möge, Singapur bis zum alleräußersten zu ver¬
teidigen. koste es. was es wolle.

peinliche tleberr- fchung für die USA
Stockholm, 22. Dez. Der Kommentator der Zeitung

„Newyork Herold Tribüne"  schreibt: Die japani-
sclsen Waffentaten während der ersten zehn Tage des Krie¬
ges hacen eine große Anzahl Amerikaner dazu gebracht»
ihre Auffassung über die militärische Macht und besonders
über die Marine- und Lustmacht Japans zu ändern. Obwohl
der unerwartete Angriff aus Hawai Japan den Vorteil ge¬
geben habe, den ein Angreifer immer besitzt, besonders wenn
er überraschend angreift, haben wenige Men'chen geglaubt,
daß die japanischen Streitkraste sich lo hervortun würden,
wie sie es getan haben Auf Grund der bisherigen Ergeb¬
nisse des bereits vier Jahre dauernden chinessich-iapanischen
Krieges konnten ausländische Militärbeobachter nicht ver¬
muten, daß Japan sich nunmehr als ein solcher Gegner zei¬
gen würde.

TeLmwe Gro-tal der MchnclitentnWe
Fcrnstzrechleitungcn ISmal um die Erbe. — 125t»«WO Fern¬

schreiben. 1800 06» Funksprüche.
Berlin, 82. Dez. Mit dem ungestümen Vormarsch unserer

Truppen sind die Nachrichtenverbindungen des Heeres in die
Tiefe des russischen Raumes vorgeiragen worden. Bautrupps
der Divisions-Nachrichtenabteilungen brachten ihre Feld-
kabelleitungen mit den Sturmtruppcn über die Grenzhinder-
nisse, Feldsernkabeltruppsder Korps-Nachrichtenabteilungen
trieben ihre Bormarschleistungen durch Sumpt und Wald mit
den Kampftruppenvor und die Bankompanien der Nachrich¬
ten-Regimenter errichteten im Zuge des unaufhaltsamen
Vorwärtsdrängen ihre Blankdraytleitungen, deren Stangen
meist selbstg-schlagen und zugerichtet werden mußten. Die
fernmeldetechnischenAufgaben wuchsen mit der immer größer
werdenden Entfernung von Front und Heimat und der seit¬
lichen Ausdehnung der Fronten, die 2S00 km und mehr er¬
reichten,

Spezialgeräte kamen zum Einsatz, die ein Weitsprechen
über viele Hunderte von Kilometern und die mehrfache Aus-
Nutzung einer Leitung bis zu zwölf Gesprächen ermöglichten
Tie großen Nachrichtenachsen wurden durch Querverbindun¬
gen verbunden, und das weitläusige Netz immer enger ver¬
mascht. Heute umspannt ein dichtes Fernsprechnetz den er¬
kämpften Riesenraum und nahezu jede Truppe ist daran an-
geschlossen

Üeber die Gesamtleitungder von der Heeresnachrichten-
truppe im Osten durchgebrachten Leitungslänge an Blank¬
draht. Feidsernkabel und Feidkabel liegt letzt ein Zwischen¬
bericht vor. Danach sind es bis Anfang Oktober über
600000  km Leitungslänge.  Um sich diese Leitung zu
vergegenwärtigen stelle man sich vor. daß man mit dem ein¬
gebauten Kabel die Erde fünfzehnmal umipainiei, könntel Die
Zahl der aus diesen Leitungen geführten Gespräche ist auch
nicht annähernd zu ersaßen. Nur ein Einzelbeispiel soll hier
als Maßstab angeführt werden, und zwar die Führungsver¬
mittlung einer Korps-Nachrichtenabteilung, die innerhalb
eines Vierteljahres lOOOOti Gespräche vermittelte Die Ge¬
samtzahl der über das Leitungsnetz gegangenen Fernschrei¬
ben beläuft sich aus rund 1250lX>8. Die Papierstreifen dieser
Schreiben aneinandergereiht?ergäbe ein Band llon der Länge
des Erdballhalbmessers.

Die Fernschreibcverblndungen des Ostens fanden ihre Er¬
gänzung und Ueberlagernna im Funkverkehr.  De:
Funk war dort Hauptnachrichtenmittel, wo der Leitungsbau
vem ungestümen Vormarsch nicht zu folgen vermochte. So sind
selbst größere Panzerverbände tagelang ausschließlich durch
Funk geführt worden. In welch starkem Maße die schnell ein-
jatzsähigen und leicht bewegliche» Funktrupps zur drahtlichen
Befehls- und Meldeübermittlungin den weiten Räumen des
Ostens eingesetzt wurden, geht aus der Gesamtzahl der von
der Nachrichtentruppe im ersten Vierteljahr abgewickelten
Funksprüche hervor; es sind rund 18 080 00». Im Durchschnitt
sind also täglich IM080 Funksprüche durch den Aether gejagt
worden. Dabei wurden von einer Panz .-rfunkkvmpanie zwi¬
schen Regiment und Division durchschnittliche Laufzeiten der
Sprüche von l2,S Minuten erzielt. Wen» man bedenkt, daß
fast alle Sprüche zu verschlüsseln waren, um dem Feind die
Möglichkeit zur Auswertung mitgebörter Funksprüche zu ent.
ziehen, vermag mau de» Arbeitsauswand der im Osten ein-
gesetzten Fnnktrnpvs zu ermessen,

Funk- und Fernsprechverbindungen vermählten sich zu
einem Nachrichtcnnctz, das als eine technische ryid organftato-
rische Großtat unserer Nachrichtentrnpps anzusprechen ist.
Durch die vielseitigen Kanäle dieser Verbindungen wurden
die Trovven an d--n oelniirt und >' r>?sck''ert<>die Truppe

di? Führung über den Fortgang der Kampfhandlungen. Das
gleiche Netz aber schuf auch die Voraussetzungen im Zusam¬
menwirken aller Massen, und über dieselben Nachrichtenver¬
bindungen gingen die Anforüerungerk der kämpfenden Trup¬
pen an Munition. Geräten und Verpflegung an die rück¬
wärtigen Dienste.

Die technische und organisatorische Leitung war jedoch
eng verknüpft mit der kämpferischen  Tat des Nachrich¬
tensoldaten. Mit den Sturmtruppen bauten die Fernsprech¬
trupps der Divisivns- und Korpsnachrichtenabteilungen ihre
Kabel hart am Feinde, und im heftigsten Artilleriebeschuß
setzten die Funktrupps ihre Sprüche ab. Erkundungstrupps
der Nachrichtenregimenter drangen in seindbesetztes Gebiet
vor und stellten spähtrnppartig fest, wieweit es die Feindlage
zuließ, sowjetisches Postgestänge auszunntzen. Die Störungs¬
suchtrupps schließlich scheuten weder Feind noch Dunkelheit,
wenn es galt, eine Störung einzukreisen und die Verbindung
wieder herzustellen.

Bei all ihren Unternehmungen hat die Nachrichtentruppe
ihren Blutzoll entrichtet. Die äußere Anerkennung für ihren
kämpferischen Einsatz findet die Nachrichtentruppein der
Verleihung einer großen Zahl von EKs an Soldaten ihrer
Waffe. So trägt fever sechste Mann der im Osten eingesetzten
Kompanie einer Divisions-Nachrichtenabteilungdas Eisern?
Kreuz.

Botschaft des japanischen Außenministers
Massenversammlung des Freundschaftsverbandes der Achsen¬

mächte.
Tokio, 22. Dez. Eine MassenveranstaltungdeS Freund-

schaftsverbaudes der Achsenmächte versammelte heute viel-,
Tausende Demonstranten in der großen Hibiya-Halle in To¬
kio, Nach Verlesung einer Sonderbotschaft des Außenmini¬
sters T o go sprachen der deutsche, der italienische und der
mandschurischeBotschafter.

Zn Togos Botschaft wird zum Ausdruck gebracht, daß der
gegenwärtige Krieg seinen Ursprung in der Raubpolitik der
USA und Englands, in der Sucht dieser Staaten nach Welt-
beherrschung habe. Der Dreimächtepakt sollte die USA zur
Besinnung bringen aber die Unterschätzung der wirklichen
Stärke Japans und die Mißachtung der iapanischen Aufbau-
ziel? hatten die Bereinigten Staaten veranlaßt, die Einkrer-
sungsfront auszubauen. Japan sei deswegen gezwungen ge¬
wesen. zu den Waffen zu greifen. Deutschland und Italien
schassen heute zieibewußt die neue europäische Ordnung. Ja¬
pan, Deutschland nnd Italien seien in, immer stärkere Ein¬
heit zusammengerückt und fest entschlossen die Waffen nicht
niederzulegen, bis die neue Weltordnung hergestellt ist.

Die von Angehörigen aller Volksschichten besuchte Ver¬
sammlung nahm folgende Entschließung an: „Wir, die Ach¬
senmächte, wollen auf der Basis unserer heiligen, gemeinsa¬
men Weltanschauungdie Zusammenarbeit zur Vernichtung
der britisch-nordamerikanischen Weltfriedeiisstörer immer
mehr vertiefen und die Schaffung einer neuen Weltordnung
entschlossen und mit allen Mitteln durchführen."

Tokio über das Abkommen mit Thailand
Tokio. 22. Dez. Zum Abkommen zwischen Japan und

Thailand wurde in Japan eine Erklärung ausgegeben, in der
ts heißt daß Thailand viele Jahre unter engiiich-nvrdameri-
kanischem Einfluß gestanden habe. Japan habe sich sftt län¬
gerer Zeit bemikht für die Freibeil Thailands zu wirken.
Mit Ausbruch des Krieges gegen England und die 11« A sei
sür die Thailänder die Gelegenheit gekommen, sich zu be¬
freien. Die japanischen Zeitungen schreiben zu dem japannch-
thailändischen Bündnis , daß damit nun der angelsächsische

-n Thailand rücksichtslos besütigt sei.
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23. Dezember.
1597 Der Dichter Martin Opitz in Bunzlau geboren.
1827 Der Admiral Wilhelm von Tegetthosf, der Sieger

von Lijsa (20. Juli 1866), in Marburg a. d. Drau
geboren.

1865 Der EeneralfeldmarschallHerzog Albrecht von Würt¬
temberg. deutscher Heerführer im Weltkrieg in den
Schlachten im Elsaß, Lothringen und Flandern, in
Wien aeboren)

Wintersonnenwende
Die germanische Weltanschauung geht von einer religiö¬

sen Naturbetrachtung aus. Dem deutschen Ackerbauer der
vorchristlichen Zeit bedeutete die Wintersonnenwende, die
Zeit der Tag- und Nach gleichheit, ein Auisteigcn der Sonne
aus winterlicher Nacht, ein Erwachen zum Licht, ein Svres-
sen zum Leben. In die Zeitspanne des stillstebenden Son¬
nenrades und der wiedergeborcnen Sonne, in den heiligen
-Wölf Nächten und Tagen der Wintersonnenwende, fiel das
größte altheidnische Fest unserer Altvordern, das Hülfest. InViesen Tagen durfte sich kein Wagenrad oder Spinnrad
drehen, und keine Werkelarbeit im Acker und Hof durste das
Hülfest en weihen. Aus dem Urmysterium des Ariertnms
Mt dann die Kirche das Weihnachtssest gemacht. Der Lich¬
terglanz am Weihnachtsbaum ist eine Erinnerung an die
germanische Sonnenwende und Lichtseier. Die Winterson¬
nenwende fällt in die Zeit der „Zwölften", das beißt der
zwölf Nächte, die nach dem heutigen Kalender vom Vor¬
abend des 25. Dezember bis zum Treikönigs ag am 6. Ja¬
nuar dauern. „Zwischennächte" nannte man die germanische
Festzeit, die weder zum endenden noch zum beginnenden
Jahr zählte, sondern„zwischen den Jahren" lag.

Christliche Bräuche vermischten sich mit heidnischen
Ueberbleibsclnaus germanischer Urzeit. Um den bösen Gei¬
stern zu wehren, die in den „zwölften" der Wintersonnen¬
wende vorzugsweise ihr Unwesen treiben, wie besonders dem
„Wilden Heer" Wodans, räucherten die Priester in Kirche»
und Kapellen mit Weihrauch,' das Gleiche tut noch heute in
katholischen Gegenden der Hausvater in Haus und Stall.
So entstand der Name Rauchnächte, von dem die „Rauh¬
nächte" haften lieben. In den„Zwölften" machte der Bauer
den Kalender für das ganze Jahr, denn im Volksglauben
gilt jeder der zwölf Tage als weticrbestimmender„Lostag",-
Wie das Wetter an den einzelnen zwölf Tagen und Nächten
dieser Zeit ist. so Nnrd es auch in jedem entsprechenden Mo¬
nat im kommenden Jahr. So bestimmt die erste„Rauhnachi"
vom 25. Dezember das Wetter für den Monat Januar, die
Nacht zum Dreikönigstag am S. Januar das Wetter für den
nächsten Dezember.

— Die Bezeichnung der Stückgüter. Die „Vorschriften
über die Beschaffenheit der Beklebczeircl und Anhänger»in
Eil- und Frachtstückgut" treten nunmehr endgültig undunwiderruflich vom l. Januar 1942 an in Kraft. Von die¬
sem Zeitpunkt an dürfen zur Bezeichnung von S ückgütcrnnur noch Anhänger und Beklcbezettel verwendet werden, die
diesen Vorschriften entsprechen. All? zur Erleichterung des
Rebergangs auf die neuen Äezeichuungsvorschriften nach der
IS. Verordnung zur EOV aus Antrag besonders genehmig¬
ten Abweichungen von den Vorschriften über die Beschaffen¬heit der Beklebezetiel und Anhänger für Eil- und Fracht-
stückgut und von den amtlichen Mustern treten datier vom1. Januar 1942 an außer Kraft. Von diesem Zeitpunk: an
müssen daher ausschließlich nur die neuen, den Vorschriften
entsprechenden Anhänger und Beklebezettel benutzt werden.

— Der Lohnausfall an Heimarbeiter bei Fliegeralarm.
Der Neichsarbeitsministererklärt im neuesten Reichsarbeits-
blatt Nr. 34. Teil l, Seite 524 dke Frage, welche Stelle für
die Erstattung von Lohnausfällen an Heimarbeiter bei Ftte-
geralarm und Fliegerschädenzuständig ist Handelt es sich
um Lohnausfall infolge Fliegeralarm, so erfolgt die Erstat¬
tung der Lohnaussälle in derselben Weise wie bei sonstigen
Arbeitern, d. h. durch die Arbeitsämter. Die Anträge müssen
durch den Betrieb in allen Fällen dem Arbeitsamt eingereicht
werden. Ist der Heimarbeiter für mehrere Betriebe tätig, so
sind die Anträge dem Arbeitsamt des Wohnsitzes des Arbei¬
ters einzureichen, sonst dem Arbeitsamt, das für den Be-,
trieb zuständig ist. Ist ein Fliegerschaden entstanden, sei es in
der Wohnung des Heimarbeiters oder in der Betriebsstätte,
für die der Heimarbeiter tätig ist. so wird der Lohnausfall
dem Heimarbeiter ebenso wie seine sonstigen Nutzungsschäden
durch die zuständige Feststellungsbehörde, nicht durch das Ar-
beits-mt. ersetzt.

Für besondere Tapferkeit vor dem Feind erhielt der
Unteroffizier Erwin Waidner  in einem Panzerjäger-Regi-
ment im Osten das Eiserne Kreuz II. Klaffe.

Gastspiel der Württ. Musikbühne(KdF-Beranstaltung) für
die Lazarette in Wildbad in der Turnhalle. Ein seltener Ge¬
nuß wurde den verwundeten und kranken Soldaten kurz vor
Weihnachten von der NS -Gemeinschaft„Kraft durch Freude"
durch die Aufführung der Operette „Die Fledermaus"
bereitet. Den Auftakt bildete die schwungvolle Ouvertüre,mit
den unsterblichen Strauß'schen Melodien. Naiv und keck be¬
wältigte das Kammerzöfchen Emilie Eisenbraun seine Doppel¬
rolle; ausgezeichnet war das Lied im dritten Akt„Ich bin die
Unschuld vom Lande". Begeisterter Beifall dankte der Sän¬
gerin auf offener Szene. Fein und überlegen spielte Rosa¬
linde von Eisenstein(Lore Neuffer) ihre Rolle. Ihr Partner,
Gabriel von Eisenstein(Rolf Becker) stellte den hereingefal¬
lenen Lebemann mit Humor dar. Dr. Falke (Hans Lanus)
als Hausfreund und Alfred, der Liebhaber(Ernst Bahler)
patzten sich der Handlung aufs beste an und verhalfen dem
Stück zu seiner harmonischen Wirkung. Die Note des bla¬
sierten und liebenswürdigen Mannesftvon Welt bot uns
Prinz Orlofsh(Elvira Chemin). Ihre Stimme war sehr an¬
mutig und von reicher Klangfülle. Große Begeisterung er¬
weckte das Spiel des dem „Kirschegoischt" ergebenen Gefäng¬
niswärters Frosch. Unübertrefflich war seine- Komik. So
endete der Abend äußerst fröhlich und nur zu schnell dank
der straffen Führung Oswald Kühns, der trotz Primitivster
Mittel den Geist der Operette aufs anmutigste lebendig wer¬
den ließ. F.

. Weihnachtsfeier der NSDAP mit den
Lazarett-Insassen

Am letzten Sonntag nachmittag fand in der festlich ge¬
schmückten Turnhalle eine Weihnachtsfeier der Partei mit den
"Insassen der Wildbader Lazarette statt, die bei allen Betei¬
ligten unvergeßliche Eindrücke hinterließ. Um zahlreiche weiß
gedeckte Tische hatten sich die verwundeten Kameraden der
Wehrmacht versammelt, als Kreisleiter Wurster  mit seinen
Kreisamtsleitern erschien und die Chefärzte der Lazarette mit
ihrem Standortältesten sich eingefunden hatten. Die Stadt
war durch den Ortsgrnppenleiter und den Bürgermeister!
vertreten, ebenso hatten sich eingefunden die Politischen Lei- !
ter sowie die Formationen der Partei. Auf der Galerie
hatten HI , BdM und viele Gäste Platz genommen. Weih¬
nachtliche Stimmung erfüllte den Raum beim Anblick des ^
Lichterbaumes und der vielen, vielen Gabenkörbchen, die vor '
der Bühne geschmackvoll aufgestellt waren. Auf den Tischen:
lagen Berge von Kuchen, Aevfeln und Weihnachtsgebäck aller
Art. Zahlreiche Lichtlein erglänzten auf den Tischen, um die
sich die Kameraden der Wehrmacht versammelt hatten und die
ob so viel Aufmerksamkeit tief beeindruckt waren.

Die Veranstaltung wurde mit einer Feierstunde eröffnet.
Ein kleines Streichorchester, bestehend aus Mitgliedern des
PforzheimerSymphonieorchesters, die Spielschar des BdM
Calw unter ..Leitung von Untergauführerin Liefe! Hun¬
zinger  sowie zwei Sprecher der HI waren die Ansfüh¬
renden. Es ist schwer, den Stimmungsgehaltdieser tief er¬
greifenden und erhebenden Stunde wiederzugeben, die den
Titel „Deutsche Kriegsweihnacht 1941" trug. Im Mittelpunkt
der Feier stand die Rede des Kreisschulnngsleiters. der in
tiefschürfendenWorten den Gegenwartsproblemen sinnvollen
Ausdruck verlieh. Niemand konnte sich seinen mitreißenden
Worten entziehen, denn wir alle sind ja in das gewaltige
Geschehen unterer Zeit eingeschloffen, sei es an der Frönt
oder in der Heimat. Jeder ist von den gleichen Sorgen. Hoff¬
nungen und Wünschen erfüllt. Reicher Beifall dankte dem
Kreisschulungsleiter für seine von heiliger Begeisterung durch¬
glühten Ausführungen.

Nach dem ,Kaiser-Quartett" von Hahdn nahm Kreis¬
leiter Wurster  die Bescherung vor. Er übergab namens!

der NSDAP des Kreises Calw die Weihnachtsgeschenke, die
später von den Mitgliedern der NS-Frauenschaft an die
verwundeten und kranken Soldaten verteilt wurden. Die
Partei will damit den Soldaten ihren bescheidenen Dank
abstatten für den Einsatz im Kampf um Großdeutschlands
Freiheit. Er wünschte allen Anwesenden ein frohes Fest und
schloß mit dem Gruß an den Führer, dem der Gesang des
Deutschland- und Horst-Weffelliedes folgte.

Der Standortälteste, Oberstabsarzt Dr. Schnizer,
übermittelte mit herzlichen Worten den Dank der Lazarette.
Dabei wies er auf die sorgsame Betreuung hin, deren sich
die Lazarette durch die Partei und ihre Gliederungen, ins¬
besondere die NS-Frauenschaft, in dem zu Ende gehenden
Jahr erfreuen durften. Besondere Dankesworte widmete er
der Kreisfrauenschaftsleiterin, Frau Treutle,  sowie Frau
Jllmann,  der Leiterin der NS-Frauenschaft der Orts¬
gruppe Wildbad. für ihre nimmermüde Hingabe in der
Lazarett-Betreuung. Der Standortälteste schloß mit dem
Gelöbnis, auch im kommeirden Jahr auf dem Posten zu sein,
und solange, bis der Endsieg über unsere Feinde errungen ist.
Das gemeinsam gesungene Engelandlied unterstrich die zün¬
denden Ausführungen des Redners.

Nunmehr kam die Geselligkeit zu ihrem Recht. In Weiße
Schürzen gekleidete Mitglieder der NS-Frauenschaft trugen
frischen Kaffee und Berge von Kuchen und Weihnachtsgebäck
auf. Jeder Soldat konnte sich an den Herrlichkeiten gütlich
tun bis er satt war, und satt wurden sie alle. (Der
Pressevertreter auf der Galerie hätte sich am liebsten auch
Verwundet gestellt— doch, das war ja im letzten Krieg!)

Die flotte Spielschar des BdM Calw sang noch mehrere
Liedchen und verschönte so den kameradschaftlichen Teil der
Feier, der in schönster Harmonie verlief.

*
Nicht unerwähnt bleiben darf die geschmackvolle Ausstat¬

tung der Turnhalle, deren Kosten von der Stadt Wildbad
bestritten wurden.

Die Herrichtung und Zubereitung der Kuchen unddes
Backwerks  wurde in der Hauptsache von der NS-Frauen-
schaft der Ortsgruppe Wildbad durchgeführt, während die
NS-Frauenfchaften der Ortsgruppen Calmbach, Höfen, Sim¬
mersfeld mit zwei Zellen, Aichelberg und Meistern, sich durch
reichliche Spenden am Werk beteiligten. Die reichlichen Obst¬
spenden wurden aufgebracht von den NS-Frauen'chaften der
Gemeinden Arnbach, Schwann, Birkenfeld, Schömberg. Her-
renalb (mit Zellen Gaistal und Bernbach), Feldrennach,
Pfinzweiler und Ottenhausen. Die Hauvtbetreuung lag in
den Händen der Kreisamtsleitnng der NSV. Jeder Soldat
erhielt in seinem Geschenkkörbchen neben einer Flasche Wein
ein Buch sowie Obst und Gebäck.

' Sperre für Feldpostpäckchen bis 4. " anuar
verlängert

Briefsenönngen weiterhin zugelassen
Die Vcrkehrslage macht es erforderlich, .atz eine Ver¬

längerung der Feldpostpäckchen-Sperre bis zum 4. Januar
1942 eintritt. — Private Feldpostbriefsenönngen bis zum
Höchstgewicht von 59 Gramm sind weiterhin zugelassen. Am
5. Januar 1942 treten die alten Bestiinmungen des Feldpost¬
verkehrs wieder in Kraft. ,

Dienstbefehl
Deutsches Jungvolk, Fähnlein 12 491. Wer sich zu den

Bannschimeisterschaftenin Dobel am 18. 1. 1942 anmelden
will, kommt am Samstag, 27. 12., auf die Dienststelle.

Jungmädel-Gruppe 12/491. Heute Dienstag, 23. 12., tritt
die ganze Gruppe (außer Waldrennach) um 16 Uhr am
Heim an.

kill gIMUll llll8ÄK8 8KI
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UrheberrechtSschuh Roman-VerlagA. Schwingenstein, München

15.Fortsetzung. (Nachdruck verboten.)
„Danach werde ich jetzt nicht mehr fragen. Ich mutz

mit ihr reden. Sie soll mir sagen- ."
Vom Vorgarten kam Anton Bang herbeigelaufen, er

schwang in der erhobenen Rechten etwas Weißes und rief:
„Ein Eilbrief für Äe. Herr Kapitän!"

„Na. was hat es da?"
Manfred ging ihm entgegen und nahm ihm den Brief

ab. las den Absender und riß den Umschlag auf. Frau
Beate war ihm gefolgt. Nun stand sie neben ihm und
fragte: „Doch nickt etwas Dienstliches? Man wird doch
Nicht wünschen, daß du deinen Urlaub vorzeitig abbrickst?"

„Nein, nein, Frank Theimer schreibt mir aus Wien."
„Ach, dein Freund Frank! Aber einen Eilbrief - ?"
„Er hat ein neues Flugzeug' konstruiert und glaubt an

einen großen Erfolg- ", Manfreds Augen glitten über
hie Zeilen. in der Tat. was Frank da über seine Er¬
findung andeutet - , das scheint wirklich sehr er-oig-
verfprechend zu fein. Und nun bittet er mich- . Aha,
ja dann freilich! —"

Er blickte aus und sah die Mutter an.
„Es ist Franks Wunsch, daß ich sofort einmal nach Wien

komme, für etwa zwei Tage. Er möchte unbedingt mein
Gutachten hören. Ich fall es auf alle Fälle möglich ma¬
chen. noch heute in Wien einzutreffen."

„Hast du Lust zu fahren?"
„Ja. ich möchte Frank nicht enttäuschen. Bald bin ich

ja wieder hier. Wenn ich den Neun-Uhr-Zug benutze, habe
ich in Salzburg guten Anschluß nach Wien. Ich bin doch
sehr gespannt aus die praktische Vorführung von Franks
Erfindung. Kann ich das Frühstück haben, Mutter? Ich
packe schnell einiges wenige in meine Reisetasche und ziehe
mich um."

Frau Beate schüttelte staunend den Kopf.

„Du bist ja mit einem Mal ganz verändert, Manfred.
Und der Druck in der Stirnhöhle?"

„Verschwunden! Also es bleibt dabei, ich fahre. Ent¬
schuldige mich bitte fetzt! Ba>d bin ich zum Frühstück da."

Er sprang die Stufen zur Terrasse empor und lief ins
Haus. Sinnend schaute Frau Beate ihm nach: — Ja ja,
nun meldete sich der Flieger in ihm und den zog es nach
Wien. Aber das andere, was ihn vorhin so sehr beschäf¬
tigte? —

Als Manfred die Terrasse betrat, um hier an seinem
gewohnten Tisch zu frühstücken, kam Daniela ihm entge¬
gen, sie ries eifrig: „Du fährst nach Wien? Das ist ja
eine, große Ueberraschung. Tante Beate hat mir alles
erzählt. Du bist natürlich sehr gespannt auf deines Freun¬
des Erfindung."

„Ja. allerdings," er sah sich suchend um, „Jrmingard
ist noch nicht da? Weilt sie noch auf ihrem Zimmer?"

„Ich glaube schon. Aber erzähle doch! Wie lange willstdu bleiben?"
Sie nahmen Platz und Manfred gab flüchtig Auskunft,

mährend er sich mit seinem Frühstück beschäftigte. Andere
Pensionsgäste fanden sich ein und grüßten. Tisch um Tisch
wurde besetzt.

Da erschien auch Jrmingard. Sie sah merklich blaß aus.
Zögernd näherte sie sich dem Tisch, an dem Manfred und
Daniela saßen Er erhob sich, wünschte ihr guten Morgen
und betrachtete sie prüfend.

„Fühlst du dich nicht wohl. Jrmingard?"
„Doch! Ich habe nur - ."
Daniela sprach dazwischen, sie faßte nach der Freundin

Hand und zog Jrmingard neben sich aus den Stuhl nieder:
„Denke dir nur, Manfred fährt dann nach Wien! Ein
Freund dort bittet ihn dringend um seinen Besuch."
Fragend blickte Jrmingard ihn an.

„Nach Wien willst du reisen? Gedenkst du, längere Zeit
dort zu bleiben?"

„Nein, ich werde in zwei oder drei Tagen wieder hier
sein."

Abermals begann Daniela dreinzureden, sie schwärmte
von Wien, richtete immer wieder Fragen an Manfred und
ließ Jrmingard kaum zu Wort kommen. Diese schien frei¬
lich auch gar nicht viel sagen zu wollen, sie strich sich ein

Brötchen und rührte dann gedankenversunken mit den
Lössel in ihrer Taffe. Da wandte Mansred sich an sie;
er beobachtete sie ohne Unterlaß, seitdem sie mit am Tisch
saß. und sein Denken galt nun wieder ihr.

„Mein Zug geht um neun. Ich hätte vorher gern ein¬
mal mit dir gesprochen. Schon ehe ich Frank Theimers
Brief erhielt, war es -meine Absicht gewesen, heute mit
dir — —. Laß uns wenigstens jetzt nach dem Frühstück
noch miteinander reden, bis ich zum Bahnhof gehen muß!
Vielleicht unten im Garten oder wo es dir sonst recht ist
und wir ungestört sind."

Scheu sah Jrmingard ihn an. Ihre Rechte zitterte, all
sie den Löffel weglegte.

„Wenn es dein Wunsch ist. Mansred-- ."
Daniela kämpfte gegen die Unruhe an. die jählings in

ihr hochstieg, sie lachte: „O. habt ihr zwei Geheimnisse mit¬
einander? Warum sprichst du nicht hier. Mansred? Darf
ich es nicht hören, was du Jrmingard zu jagen hast?"

Sie bemerkte erst jetzt Mano Horwath, der Plötzlich au
ihrem Tisch stand. Er grüßte liebenswürdig. In seinem
Blick aber, der Mansred begegnete, war ein heimliches
Feindjein zu lesen. Lebhaft sprach er auf Jrmingard ein.
wobei er sich mit der Linken aus die Lehne ihres Stuhles
stützte und seinen Kops nahe zu dem ihren neigte: „Ick
möchte Sie nicht drängen. Fräulein Jrmingard, und muß
es dennoch. Haben Sie vergessen, daß wir in einer Vier¬
telstunde im Kurhaus erwartet werden? Der Herr Kur¬
direktor möchte Verschiedenes wegen des Konzerts mit
uns besprechen, auch mit Ihnen, und hernach sollen wir ihn
diesmal unserer Probe beiwohnen lassen. Sie wollen ge¬
wiß auch nicht, daß der Herr Direktor auf uns warten
muß. Ich habe schon auf meinem Zimmer gefrühstückt und
dachte, auch Sie wären bereits zum Ausgang fertig"

Hastig stammelte Jrmingard: „Aber ich kann mich gar
nicht erinnern, daß Sie das gestern mit mir vereinbar-
teG"

„Ich jagte es Ihnen nach der Probe. Sie waren da
etwas ermüdet und haben es offenbar überhört. Also
bitte, machen Cie es möglich, daß wir rechtzeitig im Kur
Haus sind!"

Sie erhob sich.
..Dann wollen wir sogleich gehen!"

(Fortsetzung je' '



Mio BüM brachten ver-
t,^ >g.-nen Samstag ihren angeküudigteit Eltern -Abend zur
Durchführung . Die Programmfolge wurde mit einem frischen

eingeleitet . Der Scharführer hielt eine kurze Begrüßungs-
an pr . > . ^ n der Zeige der Veranstaltung fanden neben
Sport , Reigen und Mnsikeinlagen die beiden Kurzszenen
„Liefet vom Stein " und „Gemeinnutz geht vor Eigennutz"
besondere Aufmerksamkeit. In ihrer Schlußaipprache fanden
der Gefolgschaftsfühcer und Zellenleiter dankbare Worte für
die uneigennützige Tätigkeit aller Mitwirkenden im Dienste
des Kriegs -WHW . - Den stattlichen Betrag von 78.— RM.
brachte der Erlös des Abends , der mit der am Sonntag
durchgeführten Straßensammlnng eine Höhe von 210.— RM.
erreichte.

Weihnachten wird zu Hause geblieben!
V. /i . Es ist zwar begreiflich, daß Sportler die Weih-

nachsfeiertage draußen in Feld und Wald verleben wollen,
Laß dieser oder jener von uns die Absicht hat , das Weihnachts¬
fest mit Verwandten oder lieben Bekannten zu verbringen.
Aber in diesem Kriegswinter heißt es: Zu Hause bleiben,
denn die Reichsbahn ist so überlastet , daß wir auf sie Rücksicht
zu nehmen haben. Im Eisenbahnwagen , der in die weihnacht¬
liche Waldstimmung hinausfährt , gebührt uns in diesem Jahre
kein Platz . Nur unseren Soldaten steht er zu! Seien es die
Urlauber , die mit einer Riesenfreude im Herzen zum Fest der
Heimat zueilen oder seien es die Verwundeten , die draußen
im verschneiten Winterwald Genesung suchen. Freuen wir
uns , daß auch wir ein Scherflein zur Weihnachtsfreude un¬
serer Wehrmacht beitragen können, indem wir ihr unseren
Platz im Eisenbahnzuge überlassen. Welches Glück erfaßt
manche alte Mutter , wenn sie mit ihrem Sohn , der aus
Feindesland kommt, ein innig -frohes Fest feiern darf . Und
wie zittert mancher Vater im Felde dem Augenblick entgegen,
der ihm den Sprößling zum erstenmal im Leben zeigen soll.
Auch sollen alle diejenigen , die im Arbeitsdienst stehen oder
einer anderen Organisation unterstehen und weit der Heimat
ihren Dienst tun , als schönstes Weihnachtsgeschenk die Mög¬
lichkeit einer Urlaubsreise erhalten.

Verschieben wir also unsere geplante Reise und treffen
wir zu anderer Zeit mit unseren Verwandten zusammen.
Auch läuft uns der Winter ja nicht so schnell davon, sodaß
wir noch später zum Wintersport in den verschneiten Mär¬
chenwald fahren können. Schenken wir unseren Soldaten un¬
seren Platz im Zuge, die sich unbändig auf das Wiedersehen
in der Heimat freuen und die dieses herrlichste aller Weih¬
nachtsgeschenke weitaus mehr verdient haben als wir . Deshalb
rufen wir allen denen, die zu den Feiertagen fortfahren
wollten, mit frohem Herzen zu : „Zu Haus wird geblieben!
Platz da für unsere Wehrmacht !" H. v. L.

J-ahrravanyünger bezugscheinpflichtig. Mit Zustimmung
des Reichswirtschaftsministers ist angeordnet worden, daß neue
bereifte oder unbereifte Fahrradanhänger ab 1. Januar an
Verbraucher nur noch gegen Bezugschein abgegeben werden
dürfen

Aus Württemberg
— Wehingen, Kr . Tuttlingen . <Kind verbrüht .) Das

längste Töchterchen des Nosenwirts Gobhart Volkwein fiel
in einem unbewachten Augenblick in eine Gefäß mit heißem
Wass«- und 4aa sich erhebliche Brandwunden zu.

— Biberach «. R . (92 Jahre  alt .) Am Geschehen
unserer Tage noch lebhaft Anteil nehmend, feierte die zwM-
älteste Einwohnerin der Sa dt. Frau Dorothea Schöllkopf
ihren 92. Geburtstag.

— Saulgau . lJungfarren „gefunden ".) In kur¬
zer Zeit ereignete sich im württembergischen Oberland schon
der dritte Fall , daß ein Stück Vieh auf die Fnndliste gesetzt
werden mußte. Dieser Tage lief, ausgerechnet einer Metz¬
gersfrau , in Saulgau wieder ein herrenloses Tier , und zwar
ein Juugfarreu in den Weg. Da der rechtmäßige Besitzer
bisher nicht zu ermitteln war und der Farren keine Aus¬
kunft geben konnte, wem er gehörte, wurde der Ausreißer
einstweilen im Metzgerstall untergebracht.

— Friedrichshofen . (Unverschämter Mietwuchers
Eine Familie in Friedrichshofen , die für drei Zimmer mii
Bad nebst Mansarde rund 40 Mark Miete bezahlt, batte ein
Zimmer mit Badbenützung zur Vermietung ausgeschrieben.
Den in großer Zahl erschienenen Zimmerliebhabern erklär,
ten Mutter und Tochter auf die Frage nach dem Preis des
Zimmers , es sei ihnen bereits 180 Mark Monatsmiete für
dieses Zimmer mit Seeaussicht geboten worden . Dazu ver¬

tue Toilette , der Hausflur und die Treppe gereinigt werden.
Das war natürlich den Wohnungssuchenden zu toll. Einer
davon schloß jedoch einen Mietvertrag ab, wobei der Preis
von den Vermietern „großzügig " auf ISO Mark herabgesetzt
wurde . Aber anstatt das Zimmer zu beziehen, erstattete der
Mieter Anzeige wegen Mietwuchers . In der Hauvtverhand-
tung vor dem Amtsgericht in Tettnang wollten Mutter und
Tochter ihre Forderung von 180 Mark mit folgender Rech¬
nung begründen : Ein Kurgast in Friedrichshafen muß Pro
Tag für ein Bett 1,60 Mark bezahlen. In dem großen Zim¬
mer haben vier Betten Platz , also 4 mal 1,50 Mark macht
Pro Tag 6 Mark . Jeder Monat hat durchschnittlich AI Tage,
Endresultat 190 Mark ! Ein Sachverständiger hat übrigens
den Mietpreis für das Zimmer auf 27 Mark geschätzt. Ge¬
gen diesen unverschämten Mietwucher schritt das Gericht mit
aller Schärfe ein und verurteilte Mutter und Tochter zu je
einer Gefängnisstrafe von vier Monaten und den Ehemann,
der bei Vertragsabschluß nicht anwesend war , aber später
den Mietvertrag unterschrieben hatte , anstelle einer Gefäng¬
nisstrafe zu 100 Mark Geldstrafe.

Der entführte Kinderwagen . . «
Me Jungverheiratete 21 jährige Martha M . in Stuttgart,

Mutter eines eineinhalbjährigen Kindes , besaß Wohl de«
dazugehörigen Kinderwagen , aber nicht einen solchen, dei
ihren Ansprüchen an Form , Material , Leichtgewicht und
Modernität entsprach. Sie entschloß sich daher , das alte
Möbel an eine weniger ästhetisch empfindende Mutter zu
verkaufen und sich nach einem eleganteren Wagen umzu¬
sehen. Sie fand denn auch bald etwas ihren Wünschen Ent¬
sprechendes. aber nicht in einem Ladengeschäft, sondern auf
der Straße vor einem Stuttgarter Kaufhaus . Während die
Besitzerin des fremden Wagens mit ihrem Kind in dem Kauf¬
haus weilte, rollte sie den Wagen um die nächste Ecke und

verschwand eilends damit in Richtung ihrer Boriraolwoo«
ittlng. Unterwegs warf sie den Inhalt des Kinderwagens,
ein Kissen, einen Fußsack, ein Wachsluch, ein Regenmäntel»
chen und einen Bund Schlüssel, über ein Brückengeländer,
nm sich dieser Sachen auf bequeme Weise zu entledige«.
Volle drei Monate lang erfreute sich Frau Martha des unge¬
störten Besitzes ihrer Diebesbeute . Dann aber ritt sie der
Teufel , den gestohlenen Kinderwagen an der gleichen Stelle
abzustellen, von der sie ihn weggenommen hatte . Zufälliger¬
weise weilte die Bestohlene gerade wieder in dem Kaufhaus.
Beim Heranstreien fiel ihr Blick sofort auf ihr schmerzlich
vermißtes Eigentum , das sie dann mit Hilfe der Polizei au
Ort und Stelle wieder an sich nehmen konnte. Auch der
Schlüsselbund konnte durch einen Zufall wieder Leigebracht
werden . Der Strafrichter verurteilte Frau Martha , die
bereits vor dem Rückfall steht, wegen Diebstahls zu drei
Wochen Gefängnis.

Lebensmittelkarten verschoben
Lebensmsttelkartendkebstühle

Das Sondergericht verurteilte die 18 jährig « Emilie
Gunßer von Affalterbach,  Kreis Backnang, ulld die 41-
jährige verheiratete Berta Welk von Marbach,  die beide
als Schveibgehilfinnen beim Bürgermeisteramt Marbach
beschäftigt waren , wegen eines fortgesetzten Verbrechens
gegen die Kriegswirtschaftsordnung in Tateinheit mit Dieb¬
stahl sowie wegen erschwerter passiver Beamten best:ck>ung zu
ein Jahr drei Monaten bezw. ein Jahr sechs Monaten Ge¬
fängnis . Beide Angeklagte haben rn der Zeit vom August
1940 bis September 1941 auf Anstiftung der 56 jährigen
Anna Brückner in Marbach ihre Dienstpflicht fortgesetzt aufs
gröbste verletzt und sich dafür Geschenke und Geldbeträge
von der Anstijteriu zuwenden casscu, die bei der Gunßer
insgesamt rund 700 Mark betrugen . Diese war mit der Ver¬
teilung der Lebensmittelkarten an die Einwohnerschaft
betraut und entwendete dabei nach und nach Fleischmarkeu-
abscknitte im Nennwert von insgesamt 1200 kg sowie eine
Reihe Brot - und Fettkartenabschnitte , um sie der Brückner
fortlaufend zu übergeben . Die Angeklagte Welk versorgte
die Brückner ebenfalls mit von ihr gestohlenen Fleischmarken
im Nennwert von etwa 90 kg sowie mit 60 ganzen Brot¬
kartenabschnitten und außerdem mit Mehlmarken in einer
Menge von 740 kg. die sie nach und nach aus der Registratur
entwendete : ferner stellten beide Angeklagte der Brückner
Bezugscheine aus . und zwar die Gunßer für den Bezug von
2000 kg Weizenmehl, 450 kg Dunst und 60 kg Kakao und die
Welk für Schuhe, Bettwäsche, Handtücher und einen Winter¬
mantel für ihren Ehemann . Die Brückner ließ die
erhaltenen Fleischmarken laufend dem 56 jährigen Philipp
Zeitler in Neustadt a. d. Weinstraße,  einem ent¬
fernten Verwandten von ihr , zukommen, der sie in seinem
Metzgereibetrieb verwertete , während sie die Mebl - und
Brotmarken in der Bäckerei ihres Ehemanns verbrauchte.
Die Brückner erhielt wegen Anstiftung für die Straftaten
der beiden Angestellten und wegen aktiver Bestechung sowie
wegen eines fortgesetzten Verbrechens gegen die Kriegs¬
wirtschaftsordnung in Tateinheit mit gewerbsmäßiger Heh¬
lerei 3 Jahre Zuchthaus und 5000 Mark Geldstrafe . Ph.
Zeitler wurde ebenfalls wegen fortgesetzten Kriegswirt¬
schaftsverbrechens und gewerbsmäßiger Hehlerei zu 2 Jah¬
ren Zuchthaus und 10000 Mark Geldstrafe verurteilt , "seine
Frau und Tochter, die einen Teil der Fleischmarken Persön¬
lich in Marbach abgeholt und nach Neustadt verbracht haben,
erhielten wegen Beihilfe 4 bezw. 2 Monate Gefängnis . Die
Beste chungsbeträge wurden ' emgezogen.
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Nlir ckas liebevolle iVlitküklen unck ckie verr¬
ücke -lntellnakme an unserem unsagbar
schweren Teick beim Helckentock unsere»
keibgeliebten , unvergeßlichen Lohne» unck
kerrensguten krucker», Schwagers , Onkels
unit kiekten Nsi -I Xutngse , Obergekreiter
in einem psnrerregiment , sagen wir allen
verrücken Dank. Lesonckers banken vir ckem
Herrn Oeistlicken kür seine Trostworte , ckem
Oesangverein bieckerkranr-preuncksebattunct
ckem Xirckenckor kür cken erksdencken Oe-
sang, sowie allen, bis an cler Trauerkeier
teilgenommen Kaden.

In tieker Trauer:
kamilia rtivintlnn Xalxgsr

uncl Ungehörige.

Laagandraail , 21. vereinbar IS4I

Osrilrssxzurix»
Tllr äis rsklrelcken beweise iierrücker

unck aukrickt gsr Teiinskms , ckie wir anläö-
lick äer llslckentockes unseres geliebten unck
unvergeüücken 8oknes , Lruckers unck Schwa¬
ger» Iksi -I « sxsr , Obergekreiter, von
allen Leiten erkakren ckurkten, sagen wir
innigsten Oank. Kerner ckanken wir ckem
Herrn Oeistlicken tür seine trostreicben
Worte , cker Krieger- Ksmeracksckakt. cken
Längen , kür ikr ekrencker Oeckenken unck
allen ckenen, ckie an cker Tranerkeier leiinakmen.

In tieker Trauer:
VI« Litern: K«1»m ksxsr mit krau

unck Angehörigen.

ttarnröors
im LIbermsö, Olcht, kksuma,
Klagen-, Osrmlcstarrk, sowie
ArterienvecksIIrung, Laure»
Nennen , Oailen- u. klieren»
steine sinck Reichen schleckte»
käsgenpilege. K4it

Sa»«ligsslivvs
dlaNsrmann

bereitst man sich «In kielt»
wasser, ckas übermäßigeHarn¬
säure aussckwemmt, ckas ölutu,
ckie Sälte reinigt u. cken käageN
richtig pflegt. Oie wokltuencks
Wirkung ist balck iestgestelld
LIar :1.25kt/ir >Apotk.u.l)rc>g.

Äm lVascken.?ulren.5ckrubben.5ckeuem
umräk-üliel-Ikompzon's ĉkwan genommen.
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2u unserem am Weiknacktskelertag cken 25. Der . 1941,
adencks 7 Okr, Im Laaldau rum Laknkok statttinckencken

lacken wir unsere Vlitgliecker mit Angehörigen so¬
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Linkrtttspreire:  ölitgliecker unck V êkrmackt krei
I4icktmitgIkVcker st,Vl. I.—

Programm berechtigt rum Eintritt unck ist nickt übertragbar

ss Zu unserer am Christfest!
ll den 25. Dezember 1941 im I>
!! Gcmhaus zur „Krone" in
ss Felbrcnnach stattsindcndenl

n5ver-Feier!'
ss laden wir olle im Inhre189l
H Geborenen vom Kirchspiel ss
n Feldrennach n
ss Pfinzweiler js
H Conweiler '

herzlich ein. ^

verloren . , ..
dem Weg von Neuenbürg Uber
Wilhelmshöhe nach Gräfeiihausen

ein Geldbeulel
mit Inhalt. Abzugeben in der
Enztäler-Geschäftsstelle.

Sprollenhaus.
Einen Wurf schöner

MillMeine
setzt dem Verknus aus.

Seitz, Haus Nr. 17.
Conweiler.

B i r ke n t e l d.
Ein 10 Monate altes

erin «!
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Kirchweg IS

Ein an den Eimer gewöhnte«StierLalh
wird dem Verkauf ausgesetzt.

Zu erfragen In der Enztälcrqe-
schiistsstelle.
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